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Berlin, den 14. Auguſt. 

— Unſer Kaiſer iſt heut Nachmittag 4 Uhr 
10 Minuten auf dem Bahnhof Großbeeren 
der Anhaltiſchen Eiſenbahn im beſtem Wohl- 
ſein eingetroffen hat dort die bereit ſtehende 
Equipage beſtiegen und ſich direct nach Babels— 
berg begeben, wo der hohe Herr bald nach 
5 Uhr eingetroffen iſt. Das Gefolge des 
Kaiſers ſetzte in demſelben Zuge die Reiſe 
nach Berlin fort und traf hierſelbſt gegen 
5 Uhr ein. Morgen früh wird die Kaiſerin 
von ihrer Schweizer Reiſe auf Babelsberg 
eintreffen und wie wir hören dort auf einige 
Wochen Aufenthalt nehmen um ſich ſpäter 
wieder wie es heißt nach Baden und der 
Mainau zu begeben. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ bemerkt, daß man 
der Frage wegen des Rücktritts des Miniſters 
Leonhardt „an maßgebender Stelle bis jetzt 
noch nicht näher getreten ſei.“ 

— Wie die „Poſt“, bemerkt, kann die 
Ernennung des General = Feldmarſchalls von 
Manteuffel zum Ober-Commandirenden der 
Truppen in Elſaß⸗ Lothringen gegenwärtig 
bereits als Thatſache angeſehen werden. 

— Es verlautet, Herr von Bennigſen habe 
ſich privatim dahin ausgeſprochen, bis auf 
Weiteres ſein Mandat zum Reichstage beizube⸗ 
halten. 

— In politiſchen Kreiſen ſieht man nach 


wie vor die Thatſache, daß der Miniſter a. D. 
Camphauſen ſich in Berlin bleibend niederläßt, 


als eine Beſtätigung der Nachricht an, daß er 


zunächſt ſeinen Platz im Herrenhauſe einnehmen 


will. Er verzichtet alſo nicht auf eine politiſche 
Thätigkeit, und wenn ſeine Wirkungsſphäre 
auch für den Augenblick nur eine verhältniß⸗ 
mäßig kleine iſt, ſo würde ſich doch leicht für 
ihn ein größerer Schauplatz im Reichstage 
finden. Er iſt ja neben Delbrück unzweifel⸗ 


" BeigtGum und Pame 


Orginal-Novelle von Mary Dobson. 


(Fortſetzung.) 

„Wie? der Baron todt?“ fragte ſchnell 
und theilnehmend der Banquier. 

Er iſt vor einigen Tagen begraben; ein 
Schlagfluß hat einige Stunden nach feiner 
Rückkehr auf Greifenberg ſeinem Leben ein 
Ende gemacht!“ 

„Das bedaure ich wirklich aufrichtig, Herr 
Blumenthal, denn ich muß ſagen, der Baron 
hatte auf mich den beſten Eindruck gemacht, 
und bei näherer Bekanntſchaft hätte ich ihn 
lieben und ſchätzen gelernt!“ 

„Er war ein vortrefflicher Mann, jedoch 
zu ſchwach gegen ſeine Familie, namentlich 
‚gegen die Verſchwendung feiner Gattin, durch 
die er nach und nach in Schulden gerathen 
iſt. Ich erzähle die Thatſa chen, wie ſie ſind, 
Herr Kranzler, denn ohne Zweifel ſind Sie 
bereits eingeweiht — —“ 

„Dieſes weniger, Herr Anwalt. Ich weiß 
nur, daß der Verſtorbene von mir die Summe 
von 50,000 Thalern leihen wollte, ich aber, 
— nun, id) darf gewiß ebenfalls aufrichtig gegen 
Sie ſein, — — ich habe ihm 100,000 Thlr., 
die ich meiner Tochter beſtimmt, zu Verfügung 
geſtellt, mit dem Vorſchlag, ſeinen Sohn zu 
einer Heirath mit dieſer Tochter zu beſtimmen. 
Ohne Zweifel ſind Sie hiervon unterrichtet?“ 

„Ja, das bin ich“, erwiederte der Advokat, 
dem der reiche und offenbar gewiegte Geſchäfts⸗ 
mann immer mehr zuſagte, „und ſind Sie 
geneigt, auch nach dem Tode des Vaters dem 
Sohn, als jetzigem Beſitzer von Greifenberg 
das Geld zu geben?“ 

„Gewiß, wenn der Sohn auf meine Bedin⸗ 
gung eingeht, und ich ihm das Lebensglück 
meiner Tochter anvertrauen kann!“ 

„Baron Arnold hat einen rechtſchaffenen, 
ehrenwerthen Eharakter, und trägt Bedenken, 


haft der bedeutendſte Vertreter der jetzt unter⸗ 
legenen Wirthſchaftspolitik und er würde eine 
bedeutende Unterſtützung der freihändleriſchen 
Partei gewähren. Allem Anſcheine nach wird 
auch Dr. Friedenthal über kurz oder lang in 
die parlamentariſche Arena ſteigen und 
man hätte alſo in dem Reichstage zum erſten⸗ 
mal das englijch-conftitutionelle Schauſpiel, daß 
zurückgetretene Miniſter zur Oppoſition über⸗ 
gehen, denn, wenn auch noch ſo rückſichtsvoll, 
eine Oppoſition wird es immer ſein. Nur 
Dr. Falk ſcheint entſchloſſen, ſich von dem po- 
litiſchen Leben vorläufig ganz zurückzuziehen. 

— Unter dem Titel „Ein Reichsamt in 
Gefahr“ ſpricht ſich eine Stimme im „Ham⸗ 
burger Correſpondenten“ für eine Vereinigung 
des Präſidiums des Reichsjuſtizamtes mit dem 
Preußiſchen Juſtizminiſterium aus. Der ſehr 
wohl orientirte Verfaſſer geht dabei von der 
beſtimmten Vorausſetzung aus, daß der Rück⸗ 
tritt des Staatsminiſters Dr. Leonhardt eine 
feſtſtehende Thatſache ſei. Nach der gegen— 
wärtigen Competenz des Reiches ſei das Reichs⸗ 
juſtizamt im Weſentlichen nur ein Juſtizgeſetz⸗ 
gebungsamt, namentlich wenn jetzt die Juſtiz⸗ 
verwaltung Elſaß-Lothringens in Folge der 
Neuorganiſation ausſcheidet. 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ opfert 
den größten Theil des koſtbaren Raumes ihrer 
jüngſten Nummer, um darzuthun, daß die 
Fortſchrittspartei „revolutionär,  ftaat3- und 
vaterlandsfeindlich“, kurz, mit der Social⸗ 
Demokratie identiſch ſei. Das halbamtliche Blatt 
hebt beſonders hervor, daß die Fortſchritts— 
partei gegen das Socialiſtengeſetz geſtimmt und 
bei jeder Gelegenheit deſſen Unwirkſamkeit be⸗ 
tont habe. Der „B. B.⸗C.“ erwidert nun hier⸗ 
auf: „Wir unſererſeits wollen nur daran er- 
innern, daß die Regierung, in deren Namen 
die „Prov.⸗Corr.“ ſpricht, jetzt vorwiegend auf 
das Centrum ſich ſtützt, das gleichfalls gegen 
das Socialiſtengeſetz geſtimmt und deſſen Un⸗ 


wirkſamkeit bei jeder Gelegenheit behauptet hat. 
Die Aufforderung der fortſchrittlichen „Volksztg.“, 
bei den Wahlen eher für einen Socialiſten, als 
für einen Regierungsmann zu ſtimmen, hat in 
der liberalen Preſſe entſchiedenen Proteſt, die 
gleiche Aufforderung in Centrumsblättern 
aber in der Centrumspreſſe Zuſtimmung und 
in der Centrumswählerſchaft Folge gefunden.“ 

— Eine am 8. d. M. ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung des Wahlvereins der breslauer 
Fortſchrittspartei hat im großer Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen, ſich erſtens zu erklären: gegen die 
Verlängerung der Budgetperiode, die Rückwärts⸗ 
revidirung der Falk'ſchen Unterrichtsgeſetzgebung, 
den Anſturm auf die Civilehe, ferner gegen 
den Ausbau der Selbſtverwaltungsgeſetze im 
reactionáren Sinne, endlich gegen die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen; zweitens auf 
Grund dieſer vier Programmpunkte mit den 
National -Siberalen in Unterhandlungen zu 
treten und bei Annahme Seitens derſelben mit 
ihnen gemeinſchaftlich die Wahlmänner zu 
nominiren, letzteren die Wahl der Abgeordneten 
auf Grund dieſes Programmes zu überlaſſen und 
endlich den ſo gewählten Abgeordneten den 
Anſchluß an eine beſtimmte Fraction anheim⸗ 
zugeben. Die Annahme dieſer Reſolution er⸗ 
folgte in der Erwägung, daß man ein Zu⸗ 
ſammengehen mit der nationalliberalen Partei 
nicht von ſich weiſen wolle, daß man jedoch 
darauf beſtehen müſſe, daß die gemeinſchaftlich 
zu wählenden Candidaten ſich gegen dieſe, die 
kommende Landtagsſeſſion vorausſichtlich aus⸗ 
füllenden Punkte erklären. 

— Im Laufe des Monats November d. J. 
wird zum zweiten Mal im deutſchen Reiche 
eine Ermittelung der Ernteerträge ſtattfinden. 
Mit der Vorbereitung und techniſchen Leitung 
der zu dieſen Ermittelungen erforderlichen Ar⸗ 
beiten, ſowie mit der Zuſammenſtellung und 
Drucklegung der Reſultate iſt das königlich 


preußiſche ſtatiſtiſche Büreau beauftragt. Dieſes 


Ihre Tochter des Geldes weniger, ohne gegen— 
ſeitige Liebe zu heirathen!“ 

„Das kann er auf meine Verantwortung 
thun, und iſt auch ihrer Zuſage gewiß, denn 
ich bin Herr im Hauſe und habe allein nur 
Zuſtimmung zu ertheilen. Wie hatte er bisher 
ſeiner Familie gegenübergeſtanden?“ 

„Er iſt der beſte Sohn und Bruder, und 
entſchloſſen, den von ihm verlangten Schritt 
zu thun, aber nur ſeiner Mutter und Schwe⸗ 
ſtern wegen das Gut der Familie zu erhalten!“ 


„Das gefällt mir! — Und nun noch eine 
Frage. Iſt er als Verſchwender, Spieler und 
Dergleichen bekannt? Sie wiſſen wohl, Herr 
Blumenthal, die jungen Offiziere — ſie haben 
nicht viel zu thun, und verfallen da oft auf ſehr 
koſtſpieligen Zeitvertreib!“ 

„Er iſt Huſarenlieutenannt in der Haupt⸗ 
ſtadt, und hat ſeinem Stande gemäß gelebt, 
da er nicht wußte, wie zu Hauſe die Verhält⸗ 
niſſe waren, die bis kurz vor ſeinem Tode der 
Baron Allen verheimlicht hatte. Nach meiner 
Ueberzeugung iſt er jeder unehrenhaften Hand⸗ 
lung unfähig, und die einzige Schwäche, die er 
beſitzt, Stolz auf ſeinen alten Namen!“ 

„Nun, jeder Menſch hat ſein Steckenpferd 
und das ſeinige iſt ſehr ungefährlich, Herr An⸗ 
walt! — Entſchuldigen Sie jedoch, daß ich 
mich ſo genau erkundige, denn es handelt ſich 
hier um mein Kind und um 100000 Thaler!“ 


„Ich kann Ihnen in jeder Beziehung nur 
Recht geben, Herr Kranzler, und würde als 
reicher Mann ebenſo handeln!“ 

„Ihnen aufrichtig zu geſtehen, bin ich 
ſtets um die Zukunft meiner einzigen Toch⸗ 
ter beſorgt geweſen, und habe längſt den 
Entſchluß gefaßt, ihre Verheirathung ein⸗ 
mal nach meier Anſicht zu leiten. Dies nun 
iſt mir zu meiner Freude fo weit gelungen — —“ 

„Ich habe vergeſſen zu erwähnen,“ unter⸗ 
brach der Advokat, „daß auch der junge Frei⸗ 


herr ſeine Bedingungen ſtellt. Vielleicht wer⸗ 


den Sie auf dieſe nicht eingehen — —“ 

„Laſſen Sie einmal hören — —“ 

„Wenn die Verlobung wirklich zu Stande 
kommt, ſoll ſie der Trauer wegen vorläufig 
noch geheim gehalten werden, und die Hoch⸗ 
zeit erſt im nächſten Jahre ſtattfinden, Baron 
Arnold wird im Laufe der Zeit kommen und 
ſich ſeiner Braut vorſtellen. 

„Mit dieſen Bedingungen bin ich einver⸗ 
ftanden — —“ 

„Ich darf Ihnen aber uicht verhehlen, 
Herr Kranzler, daß ſeine Mutter und ältere 
Schweſter, die jüngere iſt kaum ſiebenzehn 
Jahre alt, aus Adelſtolz gegen dieſe Verbin⸗ 
dung ſind, und Ihr Fräulein Tochter ihnen 
gegenüber vielleicht einen ſchweren Stand 
haben wird. 

„Meine Tochter muß ſpäter als Herrin im 
Hauſe ihre Stellung ju behaupten ſuchen, 
meine Anſicht aber über den Adelſtolz habe 
ich ſchon angedeutet — ein thörichte, lächer⸗ 
liche Schwäche, mit welcher der Baron (doch 
nach meiem Gelde trachtet! Ueberigens wäre 
denn die Sache als abgemacht anzuſehen — —“ 

„Ja, aber Ihr Fräulein Tochter?“ 

„Meine Sn und Tochter wiſſen nichts 
von meinen Plänen, und was meiner Tochter 
ſpezielle Einwilligung betrifft, ſtehe ich dafür 
ein, ſie muß in dieſer Angelegenheit ſich meinem 
Willen fügen!“ 

Der Advokat fand dies dem jungen 
Mädchen gegenüber zwar hart, enthielt ſich 
aber jeder Bemerkung und ſagte nur: 

„So könnte ich dem Herrn Baron das 
Ergebniß meiner Reiſe melden — —“ 

„Das können Sie, und ſobald wie erforder⸗ 
lich, komme ich nach W., wo wir daun die 
Geldgeſchäfte ordnen wollen!“ 

„Es wäre ſchon zum Johannistage eine 
bedeutende Summe fällig, da ich aber ſo be⸗ 


ſtimmte Zahlung in Ausſicht ſtellen kann, 


— KV 


bildet die Centralſtelle für die Verſendung der 
Druckſachen und die Rückſendung der ausge⸗ 
füllten Formulare fowie für die Erledigung 
von Anfragen, welche die Aufnahmen etwa 
hervorrufen. Die unmittelbare Ausführung 
der Erhebung in den einzelnen Bezirken geſchieht 
durch die Verwaltungs⸗ und Kommunalbehörden = 
nach Maßgabe der ihnen ertheilten Vorſchriften 
und nach Anleitung vorgeſchriebener Formulare. 
Die Regierungen beziehungsweiſe Landdroſteien 
überwachen die Ausführung der Ermittelungen 
und haben für die Inſtruirung der Kreis- und 
Ortsbehörden zu ſorgen. y 
— Wie die „Agenzia Stefani” wiſſen will 
hätte, da der deutſch-italieniſche Handelsver⸗ 
trag mit Ende des Jahres abläuft, die italie⸗ 
niſche Regierung mit der deutſchen Verhand⸗ 
lungen eingeleitet, bei denen es ſich hauptſäch⸗ 
lich um die Einfuhrzölle auf italieniſche Acker⸗ 
bau⸗Produkte handele. So meldet heute 
„W. T. B.“ aus Rom. Die Zukunft der 
handelspolitiſchen Beziehungen Deutſchlands 
zu den Nachbarländern liegt noch völlig im 
Dunkeln, und es läßt ſich gar nicht abſehen, 
daß, ehe das laufende Jahr zu Ende geht, 
auch nur einſtweilige Arrangements über die 
Fortſetzung vertragsmäßiger Verhältniſſe ſollten 
zu Stande kommen. Was insbeſondere die 
handelspolitiſchen Beziehungen zu Italien 
anlangt, fo ijt, wie die „N. Z.“ meint, eine 
Neuordnung derſelben füglich nicht eher denk⸗ 
bar, als bis wir über einen Handelsvertrag 
mit Oeſterreich-Ungarn im Reinen find. Ueber 
irgend welche Schritte in dieſer Richtung, ſei 
fet es von bier, fet es von Wien oder Peſt 
aus hat bisher nichts verlautet. Nun beſteht 
aber zwiſchen Oeſterreich und Italien ein neuer 
zu Anfang dieſes Jahres abgeſchloſſener Han ds 
delsvertrag durch welchen beide Länder ſich 
nicht unweſentliche Konzeſſionen bezüglich ein⸗ 
zelner Tarifſätze zugeſtehen. Da Deutſchland 
jedenfalls verlangen wird von ſeinem etwaigen 


werden ſich wohl ſämmtliche Gläubiger bis 
Michaelis gedulden!“ ee: 
„Richten Sie dies Ihrem Gutachten ger 
mäß ein, Herr Blumenthal, und nun erzeigen 
Sie mir die Ehre, mein Gaſt zu ſein, und 
lernen Sie zugleich, wie es der verſtorbene 
Baron gethan, meine Frau und Tochter kennen!“ 
„Leider muß ich mir dies Vergnügen ver⸗ 
ſagen, Herr Kranzler, denn ich bin gezwungen, 
mit dem nächſten Zug zurückzufahren. W 
Advocaten ſind geplagte Menſchen, und morgen 
in aller Frühe habe ich einen wichtigen Termin!“ 
„So geſtatten Sie mir wenigſtens, Ihnen 
hier eine Flaſche Wein vorzuſetzen,“ und die 
Klingel ziehend, befahl er dem eintretenden 
Diener, einige Erfriſchungen zu bringen. do 
Mit Behagen den koſtbaren Portwein des 
Kaufmanns trinkend, unterhielt ſich der Anwalt 
noch länger mit Dieſem über die Beiden gleich 
wichtige Angelegenheit, und als ſie endlich ſich 
trennten, geſchah dies in heiterer Stimmung 
und mit der beſten Meinung von einander. 
Der Advocat Blumenthal begab ſich nach 
dem Bahnhof um nach W. zurückzukehren, 
Herr Kranzler aber beſtieg zu ſpäterer Stunde 
ſeine elegante Equipage und fuhr nach ſeinem 
Landſitz hinaus, ſeiner Gattin und Tochter die 
für Letztere eingegangene Verlobung mitzu⸗ 
theilen, zufrieden, binnen kaum zwei 
für fie eine ihm fo durchaus zuſagende F 
gefunden zu haben. y 
Als, wie gewöhnlich nach dem Mittag: 
die kleine Familie in dem Gartenzimu 
wo Helene den Kaffee bereitete, und die 
in den zierlichen Schaukelſtühlen ruhten, 
geben von den ſchönſten Blumen und Gewächſe 
welche die Treibhäuſer zu liefern vermod 
ſagte plötzlich der Banquier, nachdem er w 
gefällig eine Weile auf das ſchöne, aumui 
Mädchen geblickt: we 
„Liebe Frau, — mein Kind, ich habe Euch 
eine ſehr wichtige Mittheilung zu machen — — 
(Fotſetzung folgt.) 


pS 


Mitkontrahenten als 
behandelt zu werden, 
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meiſtbegünſtigte Nation 
ſo wird es auch nicht 
umhin können, wenn es Italien gegenüber 
Einfuhrzölle auf Ackerbauprodukte herabſetzt, 
die gleichen Vortheile an Oeſterreich⸗Ungarn 
zuzugeſtehen. Und dazu dürfte bei uns nur ge⸗ 
ringe Neigung vorhanden ſein. 

— Die Selbſtmorde in der deutſchen Armee 
ſcheinen in erſchreckendem Maße zuzunehmen. 
Während noch vor wenigen Jahren der Procent⸗ 
ſatz der Selbſtmorde unter den Todesfällen 
eines Monats in dem preußiſchen Heere und 


den beiden ſächſiſchen und württembergiſchen 


Armeecorp3 10, 15, höchſtens 20 pCt. betrug, 
weiſt der neueſte Generalrapport von den 
Kranken dieſer Truppentheile aus, daß von 
151 im Monat Juni d. 3. geftorbenen activen 
Soldaten 39 durch Selbſtmord und 4 an den 
Folgen eines Selbſtmordverſuchs umgekommen 
ſind, alſo etwa 30 pCt. An Lungenſchwind⸗ 
ſucht, die, wenn erkennbar, mit Fug und Recht 
vom Militärdienſte befreien ſollte, und im 
Monat Juni nicht weniger als 34 geſtorben. 

— Ueber die fortwährende Steigerung 

der Produktion in dem Oberſchleſiſchen Montan⸗ 
bezirke giebt der Bericht des Berg- und Hütten⸗ 
männiſchen Vereins Auskunft. Wie ſtark in 
einzelnen Gruben die Steigerung iſt, dafür 
geben die Mittheilungen einen Anhalt, welche 
der Direktor der Donnersmarkhütte Barnewitz 
in einer Anſprache an die Beamten und die 
Belegſchaft der Concordiagrube zur Feier des 
erſten Spatenſtichs zu dem Tiefbauſchucht ge- 
geben hat. Danach betrug die tägliche Förde⸗ 
rung noch im Jahre 1873 nur 4700 Ctr., ſie 
ijt im Jahre 1879 auf 14 500 Ctr. geſtiegen. 
Der Mehrverkauf im Jahre 1878 betrug 
315 000 Ctr., gegen 1877, und die erſten 
ſieben Monate dieſes Jahres weiſen bereits 
einen Mehrverkauf von 295 000 Ctr, gegen 
den des Vorjahres auf. Bei folder Steige- 
rung der Produktion auf mehr als das Drei- 
fache gegen 1873, iſt iſt es allerdings kein 
Wunder, daß die Preiſe nicht ſteigen. 

— Die diesjährige Verſammlung deutſcher 
Seminardirectoren und Lehrer wird vom 
29. September bis 1. October in Weimar 
abgehalten werden. Der Cultusminiſter hat 
geſtattet, daß etwa zu jener Zeit anberaumte 
Prüfungen von Lehrern ꝛc. mit Rückſicht auf 
dieſe Verſammlung auf einen ſpäteren Termin 

verſchoben werden können. 


München, 13. Auguſt. Die Kaiſerin 


Auguſta ijt heute Nachmittag 3 Uhr 20 Minu⸗ 


ten mittels Extrazugs von Augsburg hier ein- 
getroffen. Auf dem Bahnhofe wurde dieſelbe 
von dem ſtellvertretenden Polizeipräſidenten, 
Regierungsrath Schuſter, und den Eiſenbahn⸗ 
Vorſtänden empfangen und begab ſich ſofort in 
einem offenen Wagen nach der internationalen 
-Sunftausftellung. Um 7 Uhr 10 Minuten 


Von der Weichſel, 12. Auguſt. [Ein 
frommer Wunſch. Biſchof Hoſius.] Der „Piel⸗ 
grzym“ erzählt, daß, als der Biſchof Hoſius in 
Rom ſtarb, das Volk ſofort ſagte: „Es ſtarb 
ein heiliger Mann, ein gelehrter Mann, ein 
wirklicher Doctor und eine Säule der Kirche.“ 
Dann fährt er fort: „Wir hier an der Oſtſee 
verdanken es ihm, daß wir noch Katholiken 
ſind. Bezeugen wir daher unſere Dankbarkeit 
dadurch, daß wir am Jahrestage ſeines Todes 
in unſeren Gebeten ſeiner gedenken und das 
in der Intention, daß der gütige Gott 
durch ſichtbare Zeichen zu beſtätigen 
geruhe, daß dieſer heilige Mann unter 


die Zahl der Heiligen amtlich aufge⸗ 


nommen werden darf.“ — Dann erzält der 
„Pielgrzym“ weiter: „Der Biſchof Hoſius ſorgte 
vor Allem für die Erhaltung des katholiſchen 
Glaubens, weshalb er keinen Beamten oder 
Diener in ſein Haus nahm, der bezüglich des 
Glaubens oder der Sitte Verdacht erregte. pp. 
— Alle dieſe Bemühungen bedeuten in unſern 
Augen um ſo mehr, je mehr damals in Folge 
der Einrichtung des Proteſtantismus religiöſe 
Gleichgültigkeit und Sitten verderbniß 
herr ſchten. pp. — In Ermland, wo er die welt⸗ 
liche Regierung ausübte, drohte keine Gefahr. 
Seine hauptſächliche Aufmerkſamkeit richtete er 
auf Elbing. — In dieſer Handelsſtadt ver⸗ 
breitete ſich ſchon ſeit dem Jahre 1522 die 
Anſteckung des Proteſtantismus. — 
Zum Schein war dieſe Stadt katholiſch, aber 
im Grunde ketzeriſch. — Als im Jahre 1522 


der König Sigismund Auguſt in Elbing ange⸗ 
kommen war, wagte fogar der Magiſtrat, ihn 


um die Geſtattung der Ausübung der lutheriſchen 
Religion zu bitten. — Hoſius, der ſich über⸗ 


A zeugte, daß er ſehr ſchnell dagegen einjchreiten 
müſſe, bemühte ſich um die Entfernung des 


ter Eſſam, des lutheriſchen Paſtors an der 
t. Marienkirche; einige andere Prädicanten, 


Die ohne biſchöſliche Erlaubniß predigten, lid. 


teten freiwillig. — E 


r begab ſich 1553 nach 


5 Elbing und mehrere Male auf das Rathhaus, 


wo er mit Begeiſterung zu den verſammelten 


Räthen ſprach; aber Alles blieb ohne Erfolg. 


— Als er ſich überzeugte, daß der Elbinger 


3 Magiſtrat die Veranlaſſung alles Böſen war, 
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bemühte er ſich beim Könige um das Verbot 


der Einführung der Neuerung. — Er erhielt 
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kehrt die Kaiſerin nach Augsburg zurück, um | men würde, daß er aufgehört habe, nach Ver⸗ 


ſich von dort morgen früh direct nach Schloß 
Babelsberg zu begeben. 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Sämmtliche Czechiſchen Blätter betrach⸗ 
ten den cisleithaniſchen Cabinetswechſel als Zei⸗ 
chen einer erzielten Verſtändigung, welche den 
Eintritt der Czechiſchen Abgeordneten in den 
Reichsrath verbürge. 


— Die ungariſchen Blätter betrachten den 


angeblich bevorſtehenden Rücktritt Andraſſy's 
je nach ihrem Parteiſtandpunkt in einem ver⸗ 
ſchiedenen Lichte. 

Der „Peſter Lloyd“ ſagt, die Urſachen der 
Demiſſion ſeien noch nicht bekannt, ganz gewiß 
aber ſei der Rücktritt „unmotivirt und unparla⸗ 
mentariſch“; er ſei durch Einwirkungen herbei⸗ 
geführt, die nicht mit dem normalen Maß ge⸗ 
meſſen werden können. In Ungarn werde keine 
Partei des Ereigniſſes wirklich froh werden. 
„Hon“ glaubt, daß der Graf Andraſſy bleiben 
werde und dementirt im Vorhinein, die Behaup⸗ 
tungen der oppoſitionellen Blätter, daß An⸗ 
draſſy's Sturz den Rücktritt Tisza's zur Folge 
haben müſſe. „Magyaroszag“ jagt, der Rück⸗ 
tritt des Grafen Andraſſy ſei vorauszuſehen 
geweſen, jetzt werde Tisza ſtürzen und Land 
und Monarchie von beiden endlich befreit ſein. 
„Peſti Naplo“ iſt von dem Ereigniß nicht über⸗ 
raſcht; der Rücktritt ſei vorauszuſehen geweſen 
und ſei eine Folge der bosniſchen Politik. Zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Andraſſy und dem Kriegsmini— 
ſter Grafen Bylandt ſchwebten Differenzen bezüg⸗ 
lich der Grenzokkupation von Nowibaſar, in Folge 
deren Graf Bylandt vor Wochen ſeine Ent⸗ 
lafjung gegeben habe. Nun fet Bylandt's An- 
ſchauung durch Berichte aus Bosnien und 
Albanien beſtätigt worden und Graf Andraſſy 
in Ungnade gefallen. Bevor er die Entlaſſung 
bekam, habe er die Demiſſion gegeben. Der 
zweite Grund ſeines Sturzes ſei der Ausgleich 
mit den Czechen. Die böhmiſchen Hochtories 
nahmen Revanche für die Haltung Andraſſy's 
in der Hohenwart-Kriſe. „Naplo“ meint, in 
Ungarn werde der Sturz Andraſſy's keine 
Theilnahme erwecken, er werde aber Tisza's 
Sturz zur Folge haben. 


Frankreich. 

Paris, 13. Auguſt. Seit einigen Tagen 
iſt die Aufmerkſamkeit der hauptſtädtiſchen 
Bevölkerung mit einiger Beſorgniß auf die Um⸗ 
triebe der franzöſiſchen Socialdemokratie ge- 
richtet, die von Marſeille aus ihre Verſuche 
zur Neuorganiſation unternimmt. Der Socia- 
lismus ſtammt bekanntlich aus Frankreich und 
wenn er hier ſeit den Schreckenstagen der Paz 
riſer Commune etwas in den Hintergrund ge- 
treten iſt, ſo wäre es leichtſinnig genug, wenn 
die Regierung der gemäßigten Republik anneh⸗ 


bei der Hochzeit des Königs Sigismund Auguſt 
ein Mandat, welches dieſes Verbot enthielt. — 
Die Elbinger antworteten dem Geſandten des 
Hoſius, daß fie ohne Einverſtändniß mit Dan⸗ 
zig, Thorn und Marienburg nichts Entſchie— 
denes beſchließen könnten. Um ſie für ihre 
Hartnäckigkeit zu beſtrafen, reichte er auf dem 
Michaelis-Landtag in Graudenz als Marjchall 
nach Sitte jedem Abgeordneten die Hand, als 
aber die Reihe an die Elbinger Abgeord⸗ 
neten kam, zog er ſeine Hand zurück und 
ſagte, daß er vorher wiſſen wolle, ob ſie 
Katholiken oder Abtrünnige ſein. — Aber auch 
dies half nichts; beſonders als der den Luthe⸗ 
ranern gewogene Wojewode von Marienburg, 
Achatius von Zehmen, die Elbinger in Schutz 
nahm. — Sie wagten ſogar den Valentin 
Sorcerius, der ein erbitterter Gegner des fatho- 
liſchen Glaubens war, zu ihren Prädicaten zu 
ernennen. — Als aber dieſer wegen unſitt⸗ 
lichen Lebedswandels ihnen läſtig wurde, erfüll- 
ten ſie den Befehl des Königs und verjagten 
ihn 1556 aus der Stadt, wählten aber einen 
nicht weniger gefährlichen Verbreiter des luthe⸗ 
riſchen Glauben, den aus Kulm auf Betreiben 
des Hoſius entfernten Rektor Johann Hoppe. 
— Der Magiſtrat in Elbing hörte nicht auf 
die Thäligkeit der katholiſchen Geiſtlichen zu 
erſchweren und die Elbinger bereiteten dem 
eifrigen Biſchof ſehr viel Kummer und man 
kann ſich nicht wundern, daß er ſie deshalb 
nicht Schafe ſondern Böcke nannte. — Mehr 
| ees hatte er im eigentlichen Ermland. — 

ier folgten Alle willig dem Rufe ihres Erz⸗ 
hirten und ſobald dieſer hörte, daß Jemand 
in Folge Umgangs mit dieſen Ketzeru im 
Glauben ſchwankte, ſo belehrte er ihn entweder 
ſelbſt oder ſandte ihm Bücher, aus denen er 
ſich von der Wahrhaftigkeit des katholiſchen 
Glaubens überzeugen konnte. — Er benutzte 
auch jede Gelegenheit, um die vom Glauben 
Abgefallenen, wenn ſie auch nicht zu bekehren 
waren, wenigſtens zum tieferen Nachdenken zu 
bewegen. So beſuchte ihn einſt der proteſtan⸗ 
tiſche Herzog von Mecklenburg, Johann Al⸗ 
brecht. — Da das zur Zeit der 40⸗ tägigen 
Faſten geſchah, ſo wurden die Reden über 
das Faſten vom heiligen Chryſtoſomus ver⸗ 
leſen. — Der Herzog erklärte, daß er noch 
nie etwas vom Nutzen des Faſtens gehört 


wirklichung ſeiner Ziele zu ſtreben. Im näch⸗ 
ſten Monate findet zu Marſeille ein franzöſi⸗ 
ſcher Arbeitercongreß ſtatt und es iſt zehn gegen 
eins zu wetten, daß dieſer Anlaß zur Verherr⸗ 
lichung der Internationale und zur Glorifici⸗ 
rung der Socialdemokratie weidlich benutzt 
werden wird. Wahrſcheinlich werden die erſten 
Deportirten aus Cayenne, die Männer des 
brennenden Paris von 1871, bereits zu jener 
Verſammlung zurückgekehrt ſein, und man 
wird den üblichen Götzendienſt mit dieſen Mär⸗ 
tyrern der Commune treiben. 

— Dieſer Tage ſpielte in einem Locale in 
Lyon eine ungariſche Zigeuner-Muſikbande die 
Marſeillaiſe auf, mußte ſie aber abbrechen, da 
die zahlreich anweſenden Royaliften und Cleri- 
calen ein furchtbares Geheul anſtimmten. Die 
Republikaner erhoben Proteſt und es kam zu 
heftigem Wortwechſel, jedoch nicht zu Schläge- 
reien. Die Polizei verhaftete nur einen cleri— 
calen Heuler. Die Regierung weiß, daß dieſe 
andauernden gewaltthätigen Kundgebungen der 
clerikal-royaliſtiſchen Partei auf Befehl gemacht 
werden. Der Umſtand, daß der „Roy“ in 
den nächſten Tagen eine Zuſammenkunft mit 
Hauptführern ſeiner Partei in einer Stadt im 
Auslande haben wird, giebt dieſen Vorfällen 
eine gewiſſe Bedeutung, obwohl man zu weit 
geht, wenn man Heinrich V. einen Handſtreich 
zumuthet. 


Belgien. 


Brüſſel, 14. Auguſt. Die Rathskammer 
des hieſigen Appellhofs hat nun auch van 
Hamme, der ſich als Ankleber der Drohbriefe 
bekannt und den Frater Nicolai als den Ur— 
heber bezichtigt, aber, wie es ſcheint, beides 
gelogen hat, außer Verfolgung und in Freiheit 
zu ſetzen beſchloſſen; doch iſt gagegen ſofort 
vom Generalprocurator Verwahrung eingelegt 
worden. 


Großbritannien. 


— Das Parlament ſoll heute (Freitag) 
geſchloſſen werden. In Wahrheit iſt aber die 
Seſſion eigentlich ſchon ſeit einigen Tagen zu 
Ende. Wie groß die Seſſionsmüdigkeit iſt, 
das bewies der Verlauf der am Montag ftatt- 
gehabten Debatte über die ägyptiſche Frage. 
Goldſmid, Jenkins, Dilke — das waren die 
Gegner, die der Schatzkanzler ſich gegenüber⸗ 
ſah. Heftige Beredſamkeit und maßloſer Tadel 
kann aber eine hervorragende Stellung im 
Hauſe und im Lande nicht erſetzen, und der 
Schatzkanzler hatte daher bei ſeiner Entgegnung 
auf die in vielen Fällen völlig grundloſen 
Anklagen und Vorwürfe leichtes Spiel. Er 
fegte denn auch das ganze von den Oppoſitions— 
rednern mit allerhand Gerüchten aufgebaute 
Tadelsgebäude völlig ſpielend weg und nahm 
die Gelegenheit dazu wahr, um die gegen 
habe und wenn es im Anfange der Faſtenzeit 
geweſen wäre, ſo hätte er auch kein Fleiſch 
gegeſſen. — Nur einer in Ermland verblieb 
hartnäckig beim Proteſtantismus. — Es war 
das der Hauptmann des Schloſſes zu Brauns— 
berg, Johann von Preuck, verheirathet mit der 
Tochter des ſchon genannten A. v. Zehmen. 
— Als keine Ermahnungen halfen, wurde er 
trotz der Bemühungen ſeines mächtigen Schwie- 
gervaters des Amtes entſetzt. — Er konnte 
aus dem Lande verwieſen werden, aber 
Hoſius erließ dieſen Befehl nicht, weil er 
hoffte, daß er ſich bekehren werde. — Wenn 
ein Krämer in Ermland Bücher verkaufen 
wollte, mußte er ſie vorher zur Reviſion dem 
Ortspfarrer vorlegen. — Ein Buchhändler aus 
Königsberg, Fabian Reich, achtete auf dieſe 
Vorſchrift nicht und verkaufte ketzeriſche 
Bücher. — Man nahm ſie ihm deshalb fort 
und ſelbſt die Einmiſchung des preußiſchen 
Herzogs Albrecht half ihm nichts. — Weil 
aber ungeachtet dieſer Wachſamkeit ſchlechte 
Bücher ſich in Ermland einſtahlen, befahl der 
Biſchof von Zeit zu Zeit ſogar die Privat⸗ 
bibliotheken zu revidiren. — Da er davon 
überzeugt war, daß eine gute Erziehung der 
Jugend das ſicherſte Mittel gegen die Steue- 
rung ſei, unterhielt er auf ſeine Koſten eine 
höhere Schule in Heilsberg. — Schon im 
Jahre 1554 beſchloß er, die Jeſuiten zu be⸗ 
rufen, um ihnen die Ausbildung der Kleriker 
anzuvertrauen; er wandte ſich deshalb an den 
Papſt mit der Bitte, ihm 8—10 Jeſuiten zu 
ſenden; allein wegen Mangels an dieſen lang⸗ 
ten erſt nach 10 Jahren die Jeſuiten in Erm⸗ 
land an. — Obgleich er ſich von der Kulmer 
Didcefe getrennt hatte, ließ er fie doch nicht 
aus dem Auge ſondern wachte darüber, daß 
die Glaubensverwirrung ſich nicht verbreite. 
— Er fühlte ſich dazu um ſo mehr verpflich⸗ 
tet, weil ſein Nachfolger Lubodziecki zu jung 
und unerfahren war, um den Ketzern entgegen- 
zutreten. — Er bemühte ſich deshalb zuerſt 
um einen kräftigen Gehilfen für ihn in der 
Perſon des Simon Marydi — Die Beſetzung 
der Probſtei in Straßburg mit ſeinem Kammer⸗ 
herrn dem Geiſtlichen W. Kurbowski ſetzte 
er ebenfalls gegen den Willen des Staroſten 
Dzialynski durch, denn der von dieſem einge- 
ſetzte junge unter den Andersglaubenden er— 
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Rivers Wilſon, Vivian und vor Allem Nubar: 
Paſcha erhobenen Anklagen mit Nachdruck zu 
widerlegen. 

Skandinavien. 

— Björnſtjerne⸗Björnſon greift zum Zeit⸗ 
vertreib in einem Artikel im „Chriſtiania 
Dagbl.“ den Kronprinzen von Schweden unb: 
Norwegen an, weil derſelbe in England an 
der Beitragleiſtung zur Errichtung eines Monu⸗ 
ments für den in Afrika gefallenen Kaiſer⸗ 
prinzen theilgenommen habe. Björnſon findet, 
daß es ſich für den Kronprinzen nicht paßt, 
Beiträge zu einem Monument für einen Anver- 
wandten zu zeichnen, „welcher die Freiheit, die 
Geſetze und den Frieden Frankreichs bedroht 
hat, für dieſen jungen Tollkopf, welcher von 
der Zeit an, als er mündig wurde, keine höheren 
Gedanken gehabt hat, als das Geſetz und die 
Ordnung in ſeinem Vaterlande umzuſtürzen, 
welcher nicht nur für ſeine Perſon allein die 
Geſetze und die friedliche Entwicklung ſeines 
Vaterlandes hat kränken, ſondern auch Andere 
zu allgemeinem Aufruhr hat anſpornen wollen.“ 

Türkei. 

— Der Sultan und ſein geſtürzter Groß— 
vezier ſcheinen ſich privatim wieder vollſtändig 
ausgeſöhnt zu haben. Kheireddin Paſcha, deſſen 
Abreiſe nach dem Auslande unmittelbar nach 
ſeinem Rücktritte gemeldet ward, weilt nicht 
nur ruhig in Conſtantinopel, ſondern arbeitet 
wieder mit dem Sultan und wird in allen 
möglichen Angelegenheiten von Abdul Hamid 
zu Rathe gezogen. Der Erlaß, durch welchen 
Aarift Paſcha zum Miniſterpräſidenten ernannt 
ward, begann bekanntlich mit der Verſicherung, 
es ſei nothwendig geworden, Kheireddin des 
Vezierats zu entheben. Der Sultan widerlegt 
ſich jetzt ſelbſt, indem er Kheireddin ſchon wieder 
ſeine Gunſt zuwendet. Auch auf Karatheodory 
Paſcha, dem der Sultan wegen des Berliner 
Vertrages grollte, ſoll neueſtens wieder die 
Sonne der Gnade ſcheinen, und wenn die Be— 
richte der „Times“ aus Konſtantinopel genau 
ſind, ſo darf man wohl ſagen, die abgeſetzten 
Miniſter ſeien dem Sultan angenehmer, als 
die neu ernannten. 

— Einer Meldung der „Polit. Correſp.“ 
aus Konſtantinopel zufolge wäre es Savfet 
Paſcha gelungen, den Sultan zur Ernennung 
der Delegirten für die Verhandlungen mit 
Griechenland zu bewegen und ſei die Vollziehung 
des betreffenden Irades demnächſt zu erwarten 
— Khalil Bey iſt zum Geſandten in Cettinje 
ernannt worden. 

— Die von der Regierung angeſtellten 
Unterſuchungen haben ergeben, daß die Streitig— 
keiten unter der Bevölkerung durch ein angeb- 
liches Telegramm des Patriarchats hervorge— 
rufen wurden, in welchem der Armeniſche Biſchof 
von ſeinem Poſten abberufen wurde. Der eine 


zogene Geiſtliche wurde entfernt — Auch den 
Lubodziecki unterſtützte Hoſius in den Thorn'er 
Angelegenheiteu. — Die dortige proteſtantiſche 
Partei verjagte den katholiſchen Geiſtlichen und 
ſetzte in deſſen Stelle an der St. Johann 
Kirche den Proteſtanten Johann Hyalin oder 
Glaſer aus Liegnitz in Schleſien ein. — Mit 
Hilfe des Magiſtrats erhielt er ſich in dieſer 
Stelle drei Jahre (1554/57) lang. — Auf 
Anrathen des Hoſius machte man ihm einen 
Proceß. — Der Magiſtrat verſchleppte die 
Sache, bis der Prädicant die Stadt ſelber 
verließ, welche ihn ſchließlich gerne los wurde 
weil er ſich ſchlecht führte. — In Kulm erich⸗ 
tete man im Jahre 1554 eine höhere Schule. 
Die ſtädtiſche Behörde ernannte den mit Leib 
und Seele der Ketzerei ergebenen Johann 
Hoppe zum Rektor derſelben. — Kaum war 
er in Kulm angekommen, ſo fing er ſofort an 
die Lehre der katholiſchen Kirche anzugreifen. — 
Den in Löbau wohnenden Biſchof von Kulm 
Lubodziecki berührte die Sache ſo wenig, daß 
er ſogar erlaubte, ſeine Verwandten in dieſe 
Schule zu ſchicken. — Aber die der Kulm'er Diö⸗ 
ceſe drohende Gefahr entging nicht der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hoſius und er bewirkte, daß der 
Rektor Hoppe aus der Stadt verwieſen wurde, 
obwohl von Zehmen, dem Biſchof Lubodziecki 
ein Königliches durch die Ketzer am königlichen 
Hofe gefälſchtes Schreiben vorwies, nach 
welchem Hoppe in der Stadt verbleiben ſollte. 


— Große Verdienſte erwarb Hoſius ſich in 


dieſer Zeit um die Erhaltung des katholiſchen 
Glaubens in Polen und Litthauen. — Die 
durch die jungen von deutſchen Univerſitäten 
gekommenen Leute, mitgebrachten und von 
Fremden verbreiteten Glaubensirrlehren traten 
immer dreiſter hervor, ſo daß während der 
heiligen Meſſe zur Eröffnung des Landtags 
1552 in Piotrkowo Viele mit bedecktem Haupte 
in der Kirche ſtanden pp. — In Litthauen. 
verbreitete der Fürſt Michael Radziwill zuerſt 
die lutheriſche Lehre und ſpäter den Kalvinis⸗ 
mus. — Auf dem Landtage in Warſchau 1557 
gelang es dem Hoſius den König zum Erlaß 
eines ſehr ſcharfen Ediets gegen die religiöſe 
Neuerung zu bewegen. — Leider wurde das 
Edict nicht ausgeführt. — a 

— Der Papſt berief den Hoſius nach 
Rom. — Dieſer Ruf rief in dem Herzen des⸗ 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das den 4 minderjährigen Ge⸗ 
ſchwiſtern Ziolkowski: Johann, Simon, 
Johanna und Franz — gehörige 
Grundſtück Nr. 22 Lipowitz, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 24 Mark 
jährlichem Nutzungswerthe und aus 
Garten, Weide, Acker, mit einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 1 ha 80 a 40 qm 
ſoll am 
15. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 


ſtreckung verſteigert werden. 


Thorn, den 19. Juli 1879. desgl. 


Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Beſitzer Franz Pior⸗ 
kowski gehörige Grundſtück Nr. 11 
Tylice, beſtehend aus Weide und Acker 
mit Geſammtfläche von 4 ha 23 ar 
80 qm zum Reinertrage von 52 Mk. 
47 Pf. ſoll am 
23. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 7. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Am Sonntag den 17. d. Mts. 
Sängerfeſt 


der hieſigen Liedertafel in Gemein⸗ 
ſchaft mit benachbarten Geſangvereinen 
im Schützengarten, bei ungünſtiger 
Witterung im Astmann'ſchen Saale. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 
für Nichtmiglieder pro Perſon 0,50 M. 
und 3 Perſonen 1,00 M. 
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Berkſhire⸗Ferkel 
zur Zucht, können bei mir beſtellt 
werden. Stamm die Zucht von Peters- 
Siedenbollentin; Preis pro Monats: 
alter franko Bahnhof Biſchofswerder 
15 Mk. Die Berkſhire-Race iſt die 
rentabelſte der engliſchen Schweine⸗ 
Racen (Autoritäten Lübben-Sürwün⸗ 
den und Peters-Siedenbollentin), ſie 
zeichnet fic) vortheilhaſt aus durch 
Geſundheit, Fruchtbarkeit, gutes Auf⸗ 
bringen der Ferkel, Frühreife und 
allerfeinſtes Fleiſch, deshalb findet ſie 
auch in unſerer Provinz immer mehr 
Eingang. Ich gebe zur Zucht nur 
Vorzügliches ab. 

Gr. Peterwitz bei Biſchofswerder. 

II. v. Wussow. 
Aecht Kulmer 


Bairiſch Lagerbier 


Fr. 


Teppiche. 


Preis⸗ 


Gardi 


Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1804 Silb. Med. Königsberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 
1870 Ehrendiplom Caſſel. 

1872 Bronc. Medaille Moskau. St 
1873 Bronc. Med.Schievel bein. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 


Jahren um Weitereinführung meiner 


(bei Neubauten, 


alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, 
ausführen. 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die 


ſchenken, empfehle mich 


zeichne Hochachtungsvoll 


IIA DE DEN 
~ BUE” Porticren, Lambrequins. 


Solide gearbeitete 


Nussbanm-, Mahagoni. 
Bureaux, Restaurants, Hótels 


2 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Bromberg, 
Dampf-Möbel-Fabrik. 
Auf Wunſch werden 


zugeſandt. rss 
ien, Tiſchdecken. 


Vommerſche Asphalt- und Hteinpappen-Fabrik. 


Wilh. Meissner, 


Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Aruswalde, ſich ſeit 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 


wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 

für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
Voranſchläge auſſtellen, Arbeiten Direct für feine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 
Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 


mit aller Hochachtung 
a a 
Wilh. Meissner. 
* + 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ftet8 prompt und zuverläſſig auszuführen, 


Ferd. Schlüter, 


Kaiserlich Deutsche Post. 


= Norddeutscher Lloyd. 
Poſtdampfſchifffafirt 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen e Vürfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. » 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für 1 und Puder⸗Zucker. 


orn. 


—[—ꝛͤ— — 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrúder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original Y,- und ½-Pfuad-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 


1249960 „BE 


Pirken- Einrichtungen. 


Einrichtungen für 


c. 2» 


Hege, 


ME. 21102 


Courante gratis 


I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestiit Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumiinien, 
und Sehwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck sche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


ee 
Mational-Hypothetzen. Credit-Geſellſchaſt 
tettin 


gewührt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu schr gün- 
stigen Bedingungen. 

Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 


Preis-Medaillen: 
1873 Silberne Medaille Stolp. 
1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1874 Ehrenpreis Dt.-Crone. 
1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 
1878 Bronc. Staatsmed. Danzig. 
1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O. 


argardt 1. P. 
Spezialitäten: 


wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 


ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 


Prámiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 


Vorziiglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 
erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 


handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eirenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 


Arnswalde. 


von 


empfing wieder neue Sendung und zu verlangen 
empfehle ſolches in allen Gebinden, B R E M E N . r A PS Saxleh 
fowie frif vom Faß, außer dem h 4,5 R sitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 
Haufe à Glas 2 155 ee Dr Billets EEE Te CEE 
. Choinski, . Raw SE 5 
5 3 * 8 NEW -YO RK Bücher — Journallinien zu Karl J gum 
F. W. Dopatka. Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ j ani 
Notiz, Manualen, Memorialen, eS 5 Jacobi sehen Künigstrank. 
Pflaumenmus, Journalen, Fakturenbüchern, zu pes retó ps 
keſtes türkiſches, per Pfd. 25 Pf. ſo⸗ Caſſabücher, echte Königstrauk nur bei Herrn Carl 
mie feinfte zürkiſche und bohmiſch Copirbücher zum Abſchreiben der] Spiller in horn pro Saló: Mt, 1,60 
Pflaumen offerirt : Ph 8 d Calculations: zu dieſer Anzeige veranlaßt, da in neuerer 
H. Choins ki. die General-Agenten : ae kauf = und Calculations⸗ Zeit vielfach verjucht worden iſt, den Königs⸗ 
. = Johanning & Behmer, onijenplag 7 in Berlin ina trant e RR 
L. W. d deren Agent $ , 3 
| F opa 2 pride ee 5 Fakturen⸗Bücher mit Falzen, Fabrikant des pin 
* 75 Einmachen von Früchten Carl Spiller in Thorn. Scheimbüner, in Berlin, Fehrbellinerſtr. 88. 
auptbücher, 
feinjte Raffinade Haus hallebücher, : 
in Broden und gemahlen, billigft Alleinige Niederlage V Offerte in Waffen. 
H. Choinski, von Okt pate ch er, en, Schuß = 1 Lauf 
; 2 3 , n 9 
E A 7 Varziner braunem Pack⸗Papier Duerbücher, eee 9 955 
Ñ 3 iſchhau Y = 6/ 
und Leder Pappe Juittungs bücher, Nee e ho: 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 

Gebrüder Gehrig's 


electromotoriſchen 


ahnhalsbänder 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
Zahnkrämpfe 2c. fern halten. Preis 
1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 
wird erſucht, genau zu achten auf die 
Firma: Gebrüder Gehrig, 

oflieferanten und Apotheker, Berlin 
W., Beſſelſtraße 16. 


von Th 


für Pferdebetrieb. 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths⸗Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. 


J. II. Jacobsohn, Danzig. 


Papier » Engros: Handlung. x 
Varziner Papier-Fabrik 
n Moritz Behrend. 
i A ee ee eee — 


Weil's Dresch-Maschinen 


28 verschiedene Sorten 


fr. 103. — an 
Moritz Weil jun., Mtafd.-Sabrik, Frankfurt a. M., 


gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 
Solide Agenten erwünscht. 


Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Cladden 2c., 

Reiſe⸗Hauptbücher, 

Seiden ⸗Copirbücher zum Ab⸗ 
drucken der Briefe, 

I Wäſchebücher, 

Wechſel⸗Copirbücher, 

1 Zahlbücher und 

Zins: und Mieth ⸗Quittungs⸗ 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. : 


| Pereuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 an. 

Lefaucheur⸗ Doppel » Flinten von 
Mk. 36,00 a 


‚00 an. 

Centralfeners Doppel: Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 


Die verbreitetsten und renommirte- 


sten für zwei, vier, sechs und acht Bücher von Mk. 40,00 an. 
Zugthiere. Neuestes System, mit empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- preijen. ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 


vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 
Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 
Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 


ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; liefert 
auf Wunsch franco Fracht 


justus Wallis, 
Depot der Geſchäftsbücher-Fabrik 


von 
J. C. König & Ebhardt Kl. Schmalkalden i/ Thüringen. 
Hannover. e 


Weiß tu Thorn. Druck der Buchdruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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